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Auseinandersetzung mıt eiıner Kategorıie AUsSs ökumenischer Sıcht

VonNn Ulrich chn

Man IMNas den Zeıtgelst, Was auch immer DE sel, oder dıe »Pluralıtät« als solche ZUT

Determinante des »theologısc derzeıt äng1gen« erklären: wenıge In diesen Jahren In
eDrauc befindliche Begriıffe sınd ehebt und gleichzeıtig wen1g geklärt WIe der-
jenıge des »Paradıgmas« 1mM geisteswissenschaftlıchen, spezle. 1mM theologıschen Be-
reich. Ich möchte zunächst be1l grundsätzlıchen Erwägungen ZUT Kategorie des Paradıg-
I11das und eines »Wechsels« desselben verweılen, bevor ich nach eiıner Auseılınanderset-
ZUNS miıt Küng und Raıser! und einem 1 auf theologische Beıträge AdUusSs der
Okumene einen Vorschlag N Nordamerıka aufnehme und eınen alternatıven Zugang
empfehle.

DIie interdıszıplınäre Zugänglichkeıit des egrIiffs aradıgma SOWIeE seine Fähigkeıt,
vieles chnell kategorıislieren, Was bısher sprachlıch redundant hatte gedacht und SC-
sagl werden müssen, en ıhn ehebt gemacht; e1 ist aber nıcht SanzZ eutliıc ob dıe
dem Begrıff eignende Kategorisierung, WI1Ie S1€e VOL nunmehr dreißig Jahren VO Ihomas

vorgeschlagen wurde, dem theologıschen Gegenstand in der a erecht
wiırd, und ob S1e WITKI1C eınen Fortschritt ıIn der gedanklıchen Präzisıon darstellt

sprach noch in der ersten Veröffentlıchung ihrer Sortierung VO dre1 theologıschen
odellen 986 lediglich VON »dre1ı Theologien«, * während dıe dre1 »Grundmodelle«, W1e
S1e späater auch sagl, ämlıch dıe konservatıve oder orthodoxe, die 1Derale und dıe Theo-
ogl1e der Befreiung in iıhrem Buch »Gott denken«44 »Paradıgmen« avancıeren, ohne
daß damıt notwendıgerweıse Gewınn In der Verständlichkeit erzielt wird. Diese
»Paradıgmen« existieren zudem nebeneıiınander, Was schon in sıch eıne Dıfferenz ZU

naturwıissenschaftliıchen eDrauc des Paradıgmenbegriffs be1 Kuhn arste

Vgl KÜNG, »Paradıgmenwechse: In Theologıe und Naturwıissenschaft« (153f9). »Eın Tund-
modell VOIN Theologie« (208{f). » T’heologıe auf dem Weg einem aradıgma« (22211) Samıtlıc In
KÜNG, Theologie IM Aufbruch Eıine Ökumenıische Grundlegung, München 9087 Für ıne breıtere Übersicht
ber dıe theologische Rezeption des egriffs vgl dıe anı KUÜUNG/D ILRACY (Hg.), I’heologie wohin ?
Auf dem Weg einem Paradigma, üurıch —- Gütersloh 1984:; Dıies. Hg.) Das eCUuE«C Paradigma Von

T'heologie. Strukturen und Dimensionen, /üriıch-Güterslicoh 986
KUHN, Die TUukKtur wissenschaftlicher Revolutionen, zweıte revıdierte und das Posts:  1ptum VON

969 ergänzte Auflage, TankTuU: Maın 198%9
LLE, »Die Te1 Theologien«, 1n Wu.L SCHOTTROFF (Hg.) Wer ıst Gott? München 986 Wiıe-

derveröffentlich: In IB Das Fenster der Verwundbarkeit. Theologisch-politische Texte, Stuttgart 1987,

LLE, Grott denken. Einführung In dıe Theologie, uttgaı 990



Paradigmenwechsel In der Iheologie?
Dem Eınwand, ob denn nıcht hnehın be1 der Ane1gnung des Begrıffs in den ge1istes-

w1issenschaftlıchen Bereich eiıne stillschweigende definıtorische Angleıchung stattfände.,
gew1ssermaßen eın Paradıgmenwechsel 1im Begriff des Paradıgmas, der dıe orge dıe
Übernehmbarkeit erübrıge, ware entgegnen, daß dem Begriff aradıgma, sofern denn
seine Benutzung überhaupt Sınn en soll, Konnotationen eıgnen, dıe nıcht verloren D
hen dürfen, ämlıch nach uhn Z7WEe] Grunddiımensionen: Dn dıe Konstellatıon
VON Meınungen, Werten, etihoden USW., dıe VON den Miıtglıedern eıner gegebenen Ge-
meılinschaft eteılt werdenParadigmenwechsel in der Theologie?  51  Dem Einwand, ob denn nicht ohnehin bei der Aneignung des Begriffs in den geistes-  wissenschaftlichen Bereich eine stillschweigende definitorische Angleichung stattfände,  gewissermaßen ein Paradigmenwechsel im Begriff des Paradigmas, der die Sorge um die  Übernehmbarkeit erübrige, wäre zu entgegnen, daß dem Begriff Paradigma, sofern denn  seine Benutzung überhaupt Sinn haben soll, Konnotationen eignen, die nicht verloren ge-  hen dürfen, nämlich nach Kuhn zwei Grunddimensionen: »... die ganze Konstellation  von Meinungen, Werten, Methoden usw., die von den Mitgliedern einer gegebenen Ge-  meinschaft geteilt werden ... Ein Paradigma ist das, was den Mitgliedern einer wissen-  schaftlichen Gemeinschaft gemeinsam ist, und umgekehrt besteht eine wissenschaftliche  Gemeinschaft aus Menschen, die ein Paradigma teilen.« Andererseits kann auch gemeint  sein »ein Element in dieser Konstellation, die konkreten Problemlösungen, die, als Vor-  bilder oder Beispiele gebraucht, explizite Regeln als Basis für die Lösung der übrigen  Probleme der >»normalen Wissenschaft« ersetzen können«.5  Die Beobachtung von Anomalien führt zur Findung neuer wissenschaftlicher Theorien  oder »disziplinärer Systeme«,° wodurch schließlich eine Krise des Paradigmas selbst ent-  stehen kann; mit der Durchsetzung eines neuen Paradigmas findet die Krise ihren Ab-  schluß: ein neuer Orientierungsrahmen integriert die neuen Theorien und Entdeckungen  und weist auch dem alten Paradigma seinen neu definierten Platz an. Als Beispiele aus  der Wissenschaftsgeschichte sind anführbar der Umschlag vom ptolemäischen zum ko-  pernikanischen Weltbild sowie der Übergang von Newtons Physik zur Relativitäts- und  Quantentheorie.” Kuhn differenziert zwischen einem Paradigmenwechsel im engeren  Sinn als revolutionärer Veränderung des allgemeinen geistigen Orientierungsrahmens,  und einer kontinuierlichen Weiterentwicklung von theoretischen Denkmodellen im Rah-  men des Bewegens innerhalb eines »disziplinären Systems«.  Der von Kuhn vorgeschlagene Gebrauch des Paradigmas resp. Paradigmenwechsels  impliziert strukturell Verbindlichkeit im Sinne intersubjektiver Anerkennung und, damit  verknüpft, räumliche Universalität: eine Relativitätstheorie, die in Heidelberg gültig ist,  muß dies genauso in Nairobi, La Paz und Phnom Penh sein. Sind diese formalen Konno-  tationen, die den Naturwissenschaften entstammen, im theologischen Gebrauch aufgeb-  bar, müßte streng genommen der Begriff des Paradigmas völlig neu zur Diskussion ste-  hen. Auf dem Hintergrund des inflationären Wortgebrauchs gebietet auch Raiser Vor-  sicht und bemerkt, daß sich erst im Rückblick erkennen ließe, »ob ein bisher leitender  Orientierungsrahmen durch einen qualitativ neuen ersetzt worden ist«,® wenn nämlich die  von Habermas bescheinigte »neue Unübersichtlichkeit« überwunden sei.  Schließlich wird zu bedenken sein, daß der Paradigmenbegriff, wie zumal bei Küng  entfaltet, eine (neue) Sicht der Ideengeschichte, in unserem Fall Theologiegeschichte,  suggeriert, und nicht einfach einen neuen austauschbaren Namen für bereits Bekanntes  darstellt, wie man/frau angesichts des Sölle'schen Gebrauchs meinen könnte.  5 T.S. KUHhNn, Die Struktur wissenschaftlicher Revolutionen, 186f.  6 Ebd., 194ff.  7 Ebd., 104ff. Vgl. auch die zusammenfassende Darstellung bei K. RAISER, Ökumene im Übergang — Para-  digmenwechsel in der ökumenischen Bewegung? München 1989, 53f.  $ Ebd., 54.Eın aradıgma ist das, Was den Miıtglıedern eiıner WI1ISsSeNn-
schaftlıchen Gemeininschaft gemeınsam ist, und umgeke besteht eine wissenschaftlıche
Gememninschaft aus Menschen, dıe eın aradıgma teilen.« Andererseıts kann auch gemeınt
se1n »e1ın Element iın cdieser Konstellatıon, dıe konkreten Problemlösungen, dıe, als N OT-
bılder oder Beıispiele gebraucht, explizıte Regeln als Basıs für dıe Lösung der übrıgen
TODIeEemMEe der >normalen Wiıssenschaft« können«. .5

Die Beobachtung VON Anomalıen führt ZUT Fındung wissenschafthlicher { heorien
oder »dıszıplınärer Systeme«, © wodurch schlheblıc eıne Krıise des Paradıgmas selbst enft-
stehen kann; mıt der Durchsetzung eines aradıgmas findet dıe Krise ihren Ab-
schluß eın Urientierungsrahmen integriert dıe Theorien und Entdeckungen
und welst auch dem alten aradıgma seınen NEUu definıerten atz Als Beıispiele dUus

der Wıssenschaftsgeschıichte sınd aniuhrbar der mschlag VO ptolemälschen ZU ko-
pernıkanıschen SOWIeEe der Übergang VOIN Newtons Physık ZUE Relatıvıtäts- und
Quantentheorie.7 uhn dıfferenziert zwıschen einem Paradıgmenwechsel 1m CNSCICH
Sıinn als revolutionärer Veränderung des allgemeınen geistigen Orıentierungsrahmens,
und eıner kontinulerlichen Welıterentwicklung VON theoretischen Denkmodellen 1m
INenNn des Bewegens innerhalb eiInes »dıszıplınären S5Systems«.

Der VON uhn vorgeschlagene eDTaucCc des Paradıgmas ICSD Paradıgmenwechsels
implızıiert strukturell Verbindlichkeit Im Sınne intersubjektiver ÄAnerkennung und, damıt
ver.  UpIt, räumlıche Universalıität: eiıne Relatıvıtätstheorie, dıe In Heıdelberg gültig ist,
muß dıes SCHAUSO In Naırobi, La Paz und Nnom Penh seInN. Siınd diese ormalen Konno-
tatıonen, cdıe den Naturwıissenschaften entstammen, 1m theologıschen eDrauc aufgeb-
bar, müßte der Begrıiff des Paradıgmas völlıg HIIC ZUT Dıskussion Ste-
hen Auf dem Hıntergrund des inflatıonären Wortgebrauchs gebietet auch Raılser Vor-
sıcht und bemerkt, daß sıch erst 1m Rückblick erkennen 1eße, »ob eın bısher leıtender
Urientierungsrahmen uUurc einen qualitativ ersetzt worden 1St«, 8 WENN ämlıch dıe
VO Habermas beschemigte »NeCUuEC Unübersichtlichkeit« überwunden se1

Schlhießlic wiırd edenken se1n, dal der Paradıgmenbegrıff, W1e zumal be1l Küng
entfaltet, eıne (neue) 1C. der Ideengeschichte, In uUNseTICIN Fall Theologiegeschichte,
suggerlert, und nıcht ınfach einen austauschbaren Namen für bereıts Bekanntes
arste WI1e man/frau angesıchts des Sölle  schen Gebrauchs meınen könnte.

KUHN, Die Struktur wissenschaftlicher Revolutionen, $6f.
Ebd.,
Ebd., Vgl uch dıe zusammenfassende Darstellung be1l RAISER, Okumene Im Übergang Para-

digmenwechsel In der Öökumenischen Bewegung? München 1989, AAr
Ebd.,



“} Ulrich ehn

Hans Küng und Konrad Raıser

Be1l Küng WI1IeE auch be1 Raıiser ist entscheidend dıe Dıagnose der Krise 1mM allgemeınen
theologıschen Sinne (Küng) bZWw In der Öökumeniıischen ewegung alser), dıe ZA11 Be-
dıngung der Ösung eines Paradıgmas wird, oder, WI1Ie Küng vorsichtiger mıt
dem Postskriptum nNs VON 969 formulıert, zumındest 11 »gewöhnlıche(n) orsple

das einen Mechanısmus der Selbstkorrektur bereıtstellt, der dıe Rıgıdıtät der
>Normalen« Wıssenschaft nıcht für alle Zukunft unangefochten 1äßt«

Die Krise jedoch chlägt sıch nıcht 11UT negatıv nıeder mıt einer Ablehnung des en,
sondern führt mıt sıch bereıts einen >T1ICUCI) >Paradıgmakandıdaten««, dıe Entscheıidung
für ein Modell, das sıch in Gestalt einer erklärungsbedürftigen Anomalıe, In Ge-
stalt der Herausforderung ING eiıne euentdeckung, und in der ege als >Störung« auf
den Plan trıtt, WIE eiwa 1im Galıle1 Für dıie Theologiegeschichte verweilst Küng auf
das e1ısplie. des Aquınaten, dessen Summa theologıae erst unmıttelbar VOT der Reforma-
tıon Bekannthe1 außerhalb des Dominiıkanerordens gelangte, während 6r Lebzeıten
noch als Modernist verschrien Wal und als Vertreter eiıner »theologıe nouvelle«< verurteilt
wurde. 190 Der Durchbruch der nach Küng -VIier großen theologie-geschichtlichen Para-
1gma (1) das altkırchliche, (2) das mıttelalterliıch-scholastıische, (3) das reformatorıische
und (4) dasjenıge »unter dem Eiındruck der rationalıstısch-empirıschen Phılosophie
und Naturwıissenschaft« se1 jedenfalls In einem dialektische /usammenspiel VON

Diskontinultät und Kontinuiltät geschehen, hıs jeweıls dUus »ursprünglıcher Innovatıon
ScCAhHNEDIIC Tradıtion wurde«. 11

Gegenüber dem weıthın gleichzeıtigen und unıversalen Erkenntnisfortschritt, WIE :
den aturwıissenschaften zumındest ea eigen ist, rag Küng der kontroverstheolog1-
schen Sıtuation, dem gleichzeıtigen Nebeneinanderexistieren theologıscher Modelle
und ihrer konkurrierenden ewegung rhetorisch echnung, indem 1: VON der
»Konkurrenz, Ja oft dem konflıktsträchtigen Streıit nıcht NUT dıvergierender Theologıen,
sondern dıvergıerender aradıgzmen« spricht, Was eın »Resultat der geschichtlıchen Un-
gleichzeıltigkeıt jener großen Verstehensmodelle, mıiıt denen Theologen oder Kırchenver-
treter jeweıls arbeıten«, se1. 12 Hıer wiırd eıne der wesentlichen Problemstellen der ber-
nahme des Paradıgma-Begrıiffs für dıe Theologiegeschichte In Formulıerungen
geze1gt, nämlıch dıe kontroverstheologische Sıtuatıon, dıe eın Nebeneılinander VOonNn theo-
logischen Odellen iımplızıert.

Die großzügıge Vagheıt 1mM Umgang mıiıt der KategorIie, dıe Küng VON Raiser er-

scheıidet, ist auch be1l Michael VO Brück finden SO el Gx lapıdar: »Was TIhomas
uhn mıt 1C auf dıe Geschichte der wıissenschaftlıchen Revolutionen den Paradıg-

KUHN, Die Struktur wissenschaftlicher Revolutionen, 193
KÜNG, Theologie IM Aufbruch. 168

Ebd., 154 Waldenfels bezieht sıch auf üngs Peri0disierung, weist aber uch auf ıhre Konstitution In der
»Korrespondenz mıt außerkirchlichen bzw christentumsexternen Faktoren und Entwicklungen« hın. So CI -

scheıint be1l ıhm dıe Anwendung des Paradıgma-Begriffs In vorsichtigerer Form: »Insofern als solche Wechsel-
bezıehungen bleibenden Nstoben be1 der Ausbildung eines kritischen Bewußtseins, Reformen un Lernpro-
Z7C6SSCII werden, lJassen s1e sıch uch als Modelle der Paradıgmen vorstellen« (Kontextuelle Fundamentaltheolo-
g1e, aderborn 443f.)

KÜNG, I’heologie Im Aufbruch, 156
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menwechsel genannt hat kann auf gesamtkulturelle ewegungen übertragen werden Pa-
radızmenwechse sınd grundsätzlıch Veränderungen kulturellen Grundverfassung
S1e Ssınd Wendepunkte für dıe betreffenden Völker << Paradıgmenwechsel »verändern dıe

der ahrnehmung ebenso WIC Verhaltensmuster Erzıehungsideale und soz1ıale Be-
zıehungen« 13 werden also 34 Subjekten hermeneutischen Wandels Was eutlic über
den bısherigen ahmen hınausgeht

Küng dıe VIeET Dımensionen des »postmodernen aradızmas« dıe bıblısche h1sSto-
rische ökumeniısche und dıe polıtısche Wworunter insbesondere dıe ökumeniıische uns

noch weıterbeschäftigen WIT: on Erwähnung der Konfrontatıon mi1t
»festverwurzelten zähen und langlebıgen tradıtionalistischen Paradıgmen« !> hın
auf dıe Konkurrenz und das Feld der Kontroversen Läßt sıch der Theologıe Von der
»Durchsetzung aradızmas« sprechen dıe C1MN für alle Male dıe Rückkehr
ZU rüheren ZUuU Kur1o0sum macht WIC etitwa der Physık nıcht hınter FEıinstein und
Heıisenberg zurückgeschrıtten werden kann? Ist überhaupt dıe Rede VO »postmodernen
aradıgma« mehr als appellatıven Formulıerungen Desıderaten ogreifbar? der Of-
en sıch hıer das Dılemma grundlegend »westlich«-theologıisch Or1eniı Pa-
radıgzma Verständnıisses das » Desiderate« Stellen formulıert denen der Okumene

Wiırklıchkeit längst Genüge wurde oder denen der Okumene 4 nıcht
»des1ıderiert« wird? Ist hıer nıcht auch VON Johann Baptıst Metz benutzte Märchen
leicht umgewandelt zıt1erbar nach welchem der Ige]l der multı kulturellen Zweıidrittel-
welt schon Ziel wartet en!| der »westlich«-theologische Hase sıch Jlemal für
den Schnellsten haltend mıiıt aradıgma Gepäck ohne das WIC A

das Laufen nıcht möglıch SCI noch 3909188( Laufen ist‘”?
Raıser hat siıch SCINCT Analyse auf cdıe »Öökumenische eWwegung« noch SCHAUCI S>

sagt auf dıe VO ORK ausgehenden theologıschen Erkenntnisprozesse beschränkt und
damıt be1 en Schwierigkeıiten die MmMi1t dem Verstehen des Phänomens »Öökumeniısche
ewegunNg« verbunden sınd konkreten hermeneutischen Rahmen vorgegeben In
Anbetracht dessen daß dıe egenwartıge Sıtuation »Indızıen unterschwelligen
Suchbewegung« aufweılse eher als daß VON »S1gnalen des Zerfalls und der Auflösung«
eredet werden könne möchte Raıser »hypothetischen Charakter der Rede VO

>Paradıgmenwechsel<« testhalten 17 Nun 1St aber auch noch diıesem ahmen das Pro-
blem VON Kontinultät/Dıiskontinulntät des theologıschen Denkprozesses spürbar »Eın C-
155er Mangel Kohärenz 1St Gemeıinschaft WIC dem ORK Sanz natürlıch« IX

Raıser sıich auch mi1t dieser Begrenzung noch der rage ob dıe Hypothese
des Paradızgmenwechsels jemals bestätigt werden wiıird Er krıtisiert ökumenıischen
S5Symposium 7U ema »Eın aradıgma VO Theologie?« das 983 übıngen

13 BRÜCK Einheit der Wıirklichkeit Gott Gotteserfahrung und Meditatıon hinduistisch-christlichen
Dialog, München 131

KUÜUNG Theologie Aufbruch 2167)
Ebd., 220

METZ, (Gılaube ı Geschichte UN Gesellschaft, Mainz *+1984,
RAISER, Okumene iIFn ergang,

Ders.: »Jenseits VON Tradıtion und Kontext Überlegungen ZU Problem ökumeniıischen ermeneu-
t1Kk« 40 (1991) 425ff 429
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stattfand, !? daß hıer, entsprechend der Überrepräsentanz deutscher und amerıkanıscher
TheologInnen, dıe Dıskussion den Horızont des westliıchen Kontextes nıcht gesprengt
habe Die programmatısche uCcC nach einem >NeCUCN aradızma« wurde erleichtert da-
urc. daß nıcht gründlıc nach den Ursachen der Zerfaserung des alten aradıgmas -
rag wurde. So se1 auch, WEeNN eiwa VO »Übergang VO konfessionellen ZU Öökumen1-
schen Zeılitalter« dıe Rede sel, nıcht mıtbedacht, »daß dıe ökumeniısche Orljentierung
selbst strıttig geworden 1sSt.«20

Im Zeichen der Erstarkung der Kırchen Asıens, Afrıkas und Lateinamerıkas innerhalb
des ORK trat zumal auf der Weltmissionskonferenz In Bangkok 1972, dıe »das unıver-
sale e1 der Welt heute«< 1m Horizont der Kämpfe Befreiung interpretierte«, e In-
Iragestellung des unıversalıstischen Paradıgmas, das orob gesprochen se1it dem Welt-
krıeg »pgradigmatisch« WAaTr, en zutage.*! Daran anschließende Dıskussionen markıe-
Fn den Übergang VO klassıschen odell der »»Könıigsherrscha Chrıist1 über Welt und
rche«< ZUT mess1ianıschen Perspektive des Reıiches Gottes, dıe sıch orlentiert Jesus
VON Nazareth, der In selner Solıdarıtät mıt den Armen und Margınalıstierten, In se1iner
Nnmac Kreuz als der verborgene Messı1as, als dıe Verleibliıchung des verheißenen
Reiches (Gjottes erkannt wurde«.22 Nachdem das »Öökumeniıische Paradıgma« des chrısto-
zentrischen Universalısmus VON Phılıp Potter 1im anre 973 noch einmal pragnant
sammengefaßt worden W, geriet 6S eindeutig In dıe Krise. ??

Raıiser macht ein1ıge Vorschläge für die Facetten eINes zeıtgemäßen ökumeniıschen Pa-
radıgmas, etwa den Rückbezug auf dıe soz1ılale TIrinıtätslehre der ogriechl-
schen Kırchenväter, dıe grundlegende ı01 VON Herrschaftskategorien in der eologıe,
SOWIe schheblıiıc se1n e1igenes, 1m NSCHIU| edanken Phılıp Potters ZU Vergleıch
der Öökumeniıschen Gemeininschaft miıt dem Haus/Haushalt und Zuzioulas' eucharısti-
sche Ekklesiologıie entwıckeltes Konzept der Öökumenıschen Hausgenossenschaft. ** Trotz
se1nes eigenen Unbehagens der Verwischung der Grenzen zwıschen Inhaltlıc  eıt und
elıner rein erkenntnıistheoretischen und methodischen Ausrıchtung des Paradıgmenbe-
griffs (sSO be1 In der gegenwärt:  1gen Dıskussıon, ?> und be1 en berechtigten Eın-
wänden gegenüber dem übınger 5Symposium VON 9083 möchte DE dıe genannten Mosa-
iksteine 1m paradıgmatıischen Sınne verstanden WI1IsSsen. DIie Elemente des Para-
dıgmas selen bereıts nıcht mehr NCU, vielmehr se1 zeigen SCWECSCH, daß der Übergang

einem »NeuUeEeN aradıgma« bereıts vollzogen sSe1

Vgl UNG TRACY Hg.) Theologie wohin?:; Dıies., Das CUEC Paradigma Von Theologie.
RAISER, Ökumene Im Übergang,

21 Ebd 98
Ebd., 100
Ebd., 35f1.
Ebd., ISO
Ebd.,
Ebd., F7} Als ıtısche Reflexion auf Raisers Ansatz HOEDEMAKER, »Einige rwägungen Konrad

Raıisers ese VO aradıgmenwechsel«, 1n OR (1991)
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Zum »Paradigma« der Okumene

Irotz des 1mM Vergleıich Küng geschätzten CNSCICH Orientierungsrahmens, ämlıch
der Öökumeniıischen ewegung, le1ıben auch be1 Raıiser Fragen en W1e paradıgmatısc
1mM ursprünglıchen Sinne ıst das VON ıhm Analysıerte ” Wer en das, Was dıe theologı1-
schen Erkenntnisprozesse der Okumene ausmacht, selbst WENN 1m KonferenzJjargon VOIN

Konsensusfähigkeıt gesprochen werden kann??? W arum mußte Raıiser, obwohl GGE selbst
VO hypothetischen und VO uch-Charakter der derzeıtigen Öökumeniıischen enKDewe-
SuNs spricht, dem Begrıff des aradıgmas verhaftet leıben, der In der ege als rückwir-
kendes €e1 verstanden wird?

Aus elıner el Öökumenischer Beıspiele, dıe das en VON einem intersubjektiven
und S unıversalen aradıgzma erschweren, ähle ich einıge ZUT Ilustratıion qauU>Ss nämlıch
den taıwanesıschen Theologen 5Song oan Seng (C:S 0ong), den Japaner Ka]jıwara Hı-
sashı und dıe Koreanerıin ung Hyun yung, alle dre1 1mM weılteren Sinne dem ostasıatı-
schen Kulturkreıis zugehörı1g.

Aus dem unendlıch facettenreichen theologıschen ausha. ONngs, der Hre cdie hıe-
sıge Veröffentliıchung selner » Iheologıe des Drıtten Auges« 28 auch In eutschlan:! nıcht
mehr Sanz unbekannt ist, sollen 1Ur ein1ge wenıge edanken herausgegriffen werden.

In den Büchern » ears of Lady Meng«?? und » Tell Us Our Names« 30 verwendet
Song erstmals konsequent Geschichten jeglıcher als Materıal der Theologıie. HKr VCI-

iıchtet dies später der Aussage, jeder theologısche Satz seine erkun in eiıner
oder mehreren Geschichten habe, diese sıch jedoch einem »ImMage« gestalteten, das
wıederum ZU Symbol werde und auf dem Wege der endgültigen Verbegrifflichung in
dıe eologiegeschichte eingehe. DIie Aufgabe eiıner Story- Theologıe bestehe darın,
einen theologısc SCIONNCHNCH abstrakten argon wıeder iın dıe trüheren tadıen des Ge-
schichten-Erz zurückzugeben und das aufzulösen, Was in der Abstraktıon UNZU-

gänglıc wurde.?! ongs eDrauc VON Geschichten sSschılle: zwıschen einer methodi-
schen Benutzung ZUT Illustration begrifflicher nhalte einerseıts und eiıner Wertschätzung
der jeweılıgen Geschichte In iıhrem E1genwert andererseıts bIs hın ZUT ese se1nes letz-
ten Buches »Jesus, the TUC1TI1E! People«, 32 Jesus sSe1 »SLOry« und damıt unmiıttelbarer

Ahnliche Fragen stellt Metz (»Theologie 1mM aradıgma: Polıtische Theologıie«, 1N: Küng/ Iracy
Hg.) Das (l aradıgma VO!  —; Theologıe uren und Dımensionen, 119—-128, Des. 120), nımmt ber
ann jene Modifizierung 1mM Paradıgmenbegriff für dıe Theologıie VOT, WIE S1e uch Küng, TaCYy und Lamb VOUI-

schlagen. Er sıch amlıt, WIE uch dıe anderen, dem Problem der interdiszıplinären Kommunt1zierbarkeit
des theologıschen S5Sprachgebrauchs dQUus.

SONG, Theologie des rıtten uges (Theologıe der Okumene 19) Göttingen 1989 eng. rıginal:
ird-Eye eology, New ork

Referat auf der CA-Vollversammlung Maı 1981, veröffentlich: 981 WCC enf) und 1982 (Orbıs 00
New OT. dt. Die Iränen der Lady Meng Eın Gleichnis für eine politische Theologie des Volkes, ase
9082

SONG, Tell (/s Our Names, New ork 984
SONG, »Über ıne Theologie der Geschichten«, 1n Evangelium und Welt 6/1990 (Jap.). 6ff, Vgl ZU

1CAWO!N »StOry« auch RITSCHL/HK. JONES, »Sf0ry« als Rohmateria: der Theologie (IhExh 192) München
1976:; RITSCHL, Zur Logik der Theologie, München 41988. bes 45{1f.

SONG, Jesus, the Crucified People, New York 990
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Teıl des Volkes esSus und dıe Geschichten des »gekreuzigten Volkes« werden ZUT Kın-
heıt

Song versucht den Ahnenkult In se1ın Verständnis des errenmahls als Famılıenma
1m wıirklıchen Sinne integrieren, iındem GT ihn »als Teıl eines umfassenden Bezı1e-
hungsgefüges VON Famılıe und S1ppe« versteht. OTPFEA dıe theologısche Rede VO en
nach dem Tode Sınn en soll, se1 ernstzunehmen, dalß Famılıenbindungen nıcht mıt
dem physıologischen Tod abbrächen, sondern In der Gemennschaft derer, dıie eben, SC-
ebt en und en werden, bewahrt le1ıben Sıchtbarer USdruc dıeser Bındungen
aber ist der 18C. des Herrn, der »sıchtbare und unsıchtbare Miıtglıeder der großen amı-
e Gottes« versammelt. ®3

Song führt, gemeınsam mıt anderen asıatıschen Theologen den heilsge-
schichtlıchen Anspruch der westlichen Kırche und der Geschichte sraels die rage 1Ns
Feld, WIEe dieser Voraussetzung (Jottes Heılswirken In Kulturen und Geschichts-
kreisen, dıe nıcht unmıiıttelbar 1mM chrıistlichen Eınwıiırkungsbereıich stehen, egriffen und
interpretiert werden können. Wenn dıe »symbolısche Funktion« der Glaubensgemeıin-
schaften des en und Neuen JTestaments edacht wiırd, dann ann verstanden werden,
daß SIE eın e1ıspie alur WAaIcCl, »WIe (Gott auch den anderen Völkern erlösend
wiıirkt«. So geben dıe bıblıschen Tradıtiıonen eın Raster, das erlaubt, »jede asıatısche
Natıon WI1Ie z.B apan, ına oder Indonesien ıhre eigene Erfahrung des Exodus, der Ge-
fangenschaft, des Natıonenbaus, der Auflehnung den Hımmel und des Kampfes

das goldene alb en sollten«. Dieser »theologısche Sprung« macht Asıen ZU

Schauplatz VON (Gjottes unmıttelbarem Heıilswırken
Ka]jıwara Hısashı, Theologieprofessor ıIn Nagoya, wurde se1lt se1ner Bekanntschaft mıt

James one ZU Experten schwarzer Spiırıtualität und Theologıe in apan und hat dıe
eT. VON Kıng, one und anderen In Übersetzungen und eigener Forschung bear-
beıtet. ° eıls Aaus dıesem Kontext, teıls aus der Begegnung miıt Song nımmt wiß dıe
Methode der Story und versucht, Ss1e 1im jJapanıschen Kontext mıt en füllen Ihn
erband mıt one dıe erKun Aaus dem sSschen Denken und weıterhın der Versuch,
nunmehr auf dem eigenen Hıntergrund sinnvoll Theologıe treiben. Story- Theologıe
treıben el In der japanıschen Gegenwart, anthropozentrisch denken Dies geschıeht
aber weder 1m Sinne der Aufklärung des 18 } noch 1mM Sinne des Bıldungsbürgertums
eines Schleiermacher 1mM 19 J noch auch 1im Siınne eines mündıggewordenen Atheısten
iın der gegenwärt  igen Welt des Jh.s 1im Gegenüber einem Bonhoeffer, noch 1m
Sınne eines Bultmannschen existentialtheologıschen Lebewesens, sondern zunächst
negatıv formuliert 1mM Siınne der pfer des europäıisch-amerıkanıschen (Japan einge-
schlossen) Kulturiımperialısmus, 1m Sinne der »ausgebeuteten Menschen der > Drıtten
® deren Klagen, Stöhnen, Schreie, JIränen, Freude und Lachen der Inhalt der Story
SInd«, dıe dıe NECUC Theologıe bedeuten wırd. Der Kern olcher Theologıe, die »Gestalt
wirkliıcher Menschen« se1 1Ur In Geschichten transportierbar: dıe theologısche Dynamık

Ders., Theologie des rıtten ußgesS, SC
Von Israel ach Asıen eın theologischer Sprung (epd Dokumentatıon Nr. 18/76) TankTiTu: Maın,

26.4 1976, 3if, B  ©
Hauptwerke: Auf dem Weg CUM gelobten Land King und dıie Bürgerrechtsbewegung, King (Bio-

graphie und Denken), SOWI1E Übersetzungen VOIN Büchern Cones.
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spe1ist sıch AUSs der Korrespondenz und dem gegenseıtigen Wıderhall (reverberatıon) der
bıblıschen Story Jesu und der Story der Menschen. S1e muß VON der » Wıldheit« und Ur
sprünglıchkeıt der schwarzen Spirıtualität lernen und wiırd In eıner Korrespondenz ZU

Gei1iste 10bs, Jerem1as und Jesu ıhren wichtigen Kontrast ZUT tradıtionellen westlıchen
eologıe finden. 36 Ka]jıwaras Optıon für eine »Japanısche Story- Theologie der Befre1-

ıhn eutlic abh VON elıner starken west-orlentierter Theologen apans,
deren Kreise er auch selıne Heımat WalcCch

ährend zwıschen ıhm und 5Song noch starke Geme1insamkeiten bestehen, che
den tiıchworten »Story« und »narratıve Theologie« auch 1m Westen nachhallen, sefzte
ung Hyun yung zuletzt mıt ihrem Beıtrag ın ('anberra?37 Akzente, dıe im Rahmen
Ostasıatıschen Theologietreibens Bekanntes ın Weise aufarbeıteten, aber in ihrer
Unvermiutteltheit (zumal in Australıen, nıcht in Korea!) den westlich Oorlentierten Teıl der
Okumene aufrüttelten. In Tuchfühlung mıt der seı1lıt 9089 in der Entfaltung begriffenen
ki-Theologıe Ahn yung Mus und einem daraufhın IICU gelesenen atl ruach-Verständnis
entwıckelt S$1e eiıne unıversale Gelst-Sicht 1m Sinne eıner posıtıven Lebensenergıle, dıe
1U AdUSs »harmonıschen Verknüpfungen zwıschen Hımmel, Erde und den Menschen« 38
heraus gedeihen kann. Dieser gedeihliıchen Entfaltung des Ge1lstes aber stehen täglıche
lobale und zwıschenmenschliche rfahrungen des es und der Duahität9und
han ıst der Geist, der sıch diese Kultur der Ungerechtigkeıt und des es auf-
ehnt.?°9 ung beschreı1bt iıhr Bıld VO eılıgen Geist ın dre1 Rıchtungsänderungen, dıe
für dıe Metano1lna notwendig selen: der Lebensbezogenheıt, dem Prinziıp der Verknüpfung
und der Kultur des Lebens Es ergebe sıch für S$1e aus dem Bıld der Bo  1sattva Kwan In
(Jap Kannon), dıe dıe miıtleıiıdende Weısheıit verkörpert. *0

DiIie vielfältigen begeıisterten WI1IEe auch SC ablehnenden Reaktionen*! auf ihren Be1-
trag, der inkulturijertes und feministisch-befreiungstheologisches Gedankengut verband,
suggerleren einmal mehr dıe rage, WI1IEe weiıt ein noch Öökumenisch und en ngeleg-
tes theologısches »Paradıgma« tragen wiırd, zumal WCECNN eiıne » KT1S@« des alten ın
Ostasıen möglıcherweıse völlıg anders wahrgenommen wırd als in Westeuropa.

Theologien In der Zweidrıittelwelt aben, dies INa andeutungsweılse adus den Napp 1IC-

ferierten Beıispielen erkannt werden, iıhre eweıls eıgenen Gezeılten erlebt, sınd ihrem e1l-
Rhythmus efolgt, eiınen Terminus VOoN H.J Margull aufzunehmen. DıIie iıch-

Worte Indıgenisatıon, Inkulturatıon, Kontextualisierung eic deuten auf solche »theologı1-
schen Gezel1ten« hın, dıie aber wıiıederum selten synchron VOnstatten gingen, nıcht eiınmal
innerhalb eıner Regıon. Die Gegenwart scheıint WIE eın Kale1ıdoskop noch eiınmal fast

Aus dem (Jap.) Resümee eines Vortrags ZU ema »Story- T’heologie«, DE 992
MÜLLER-RÖMHELD Hg.) Im Peichen des eiligen eistes Bericht AUS Canberra 1997 TankTu:

Maın 199 4756
Ebd.,
Ebd.,
Ebd
Eıne Jap. Übersetzung (nur ihres Referates) 1eg! VOT 1n Evangelium und Welt 5/1991, 6ff, gemeiınsam mıiıt

Berichten Japaniıscher Delegıerter, die iıhr durchschnuıttliche bıs wohlwollende Erwähnung wıdmen. Vgl Ha
»Canberra 1991«, ın ÖR 40/1991 etwa den Beıtrag VON Raıiser und RNOLD RUSCHE Hg.)
Ökumenische Akzente 199] Eindrücke und Erkenntnisse aAıus Canberra, TankTiu: Maın 991 Jer {wa

Arnold Off).
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es iın Jüngerer eıt edacnte verein1ıgen, daß polıtisch-theologische Mılıtanz,
nach W1e VOT in südamerıkanıschen Basısgemeinden und etiwa auf den Phılıppinen fin-
den, begleıtet ist VON Verknüpfungen VON Indıgenisatıon und befreiungstheologischem
Gedankengut be1 Pieris (Sri Lanka), ayan (Indıen und dem wıederum auch In
global und ökologisch-theologischen Dımensionen denkenden Balasurıya Sr Lanka)
SOWIE dem Erstarken femmnıstischen Denkens be1 Frauen WIEe Battung (Phılıppinen),
Sun Aı Park Korea) 11.a.44

Selbst WE dıie den multikulturellen Kontexten entsprechende theologısche 1e€
sıch dıe Eınordnung den Paradıgmenbegri Spermrt, könnte dem immer noch
leicht entgegnet werden, das üngsche Kriterium der »Ökumenizität« werde dem doch
erecht. Küng hatte sıch mıt dem Hınweils auf konkurrierende Paradıgmen VOT dem Eın-
wand geschützt, daß doch dıe kontroverstheologische ne 1m Unterschie‘ ZUr atur-
wıissenschaft keıine eindeutigen Regeln des gemeınsamen Erkenntnisfortschrittes VOI-

sıeht. In seinem Argument sehe ich allerdings zunächst quantıtatıve Grenzen: Wırd dıe
Pluralıtät (um das Stichwort »Konkurrenz« vermeıden) Zu oroß, und S$1e könnte
aum noch größer se1n als In der Gegenwart, wırd auch dıie SI1IC  arkeıt eInes aradıgmas
immer iragwürdıger, verschwıimmt jede Möglıchkeıit eıner handhabbaren intersubjektiven
Hermeneutık. on - nıcht hat dıe physıkalısche Unmöglıchkeıt, hınter dıe Relatıvıi-
tätstheorie Oder 5 ZU kopernıkanıschen zurückzuschreıten, eiıne auch 1Ur

nähernde Entsprechung erkenntnıstheoretischer Verbindlichkeit ın der Theologıe Dn
scChHhaTiien Sollte diıes NUun Urc einen appellatıven, des1ıderativen arakter des »NeuUCN

Paradıgmas« kompensıert werden, wırd dieser schwerer in die Okumene Zu VCI-

mıtteln se1ın und eher dıe Ressentiments gegenüber dem westliıchen theologıschen Xpan-
S10N1SMUS verstärken.

eıtere TODIEME entstehen be1 der eschichtssicht DiIie paradıgmatısche Epochenab-
olge, dıe VON Küng für die westliche Christenheit beschrieben wiırd, Mag ın sich bereıts
VON dem Interesse bestimmt se1n, dıe Geschichte dem Begrıiff dıenstbar machen: S1e€
ist aruber hınaus 1mM Rhythmus der Theologıie der 7 weidrittelwelt nıcht nachvollzıehbar,
selbst WENN zeıtweılıg und punktuell uUurc miss1oNarıschen J ransport Synchronisierun-
SCH stattfanden. Dies der rund, WaTrum H.-J Margull be1l der arakteriısıerung der
Entwicklung der lateinamerıkanıschen Befreiungstheologie den Begrıff des Rhythmus
dem der Epoche VOTZO8.

Überlegungen einem allgemeinen Modus theologischer Urteilsfindung
Song und ung Hyun yung schweifen in iıhrer theologıschen Arbeıiıt weıt über

dıe Grenzen des Christlıchen hınaus. weılsen aber el arau hın, daß auch das
»westliıche« hrıstentum 1U Gestalt annahm, ohne daß ıhm aliur jemals in der

der OrWU: des ynkretismus zute1l wurde, WI1IEeE Jüngst ung Der indısche
Theologe IThomas hat einst, den Synkretismus-Beegrıif; DOSIELV wendend, VON

Vgl repräsentatıv den EAI WOT-Berichtband der Generalversammlung l Oaxtepec.,  exX1Ko, hg. VOoNn

I1 HOMAS, Third World Theologies Commonalıities and Divergences, New ork 1990
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christlicher Theologıe als »Chrıist-centered syncret1sm«, »Christus-zentriertem ynkre-
t1SMUS«, gesprochen. Dıie Entwıcklung chrıstliıchen Gedankenguts ıIn der Geschichte kann
immer schon als eın Prozeß verstanden werden, in dem den Notwendigkeıten der eıt
entsprechend iın dialektischer Weise Fremdelemente ANSCZOSCHII, abgestoßen, UNMSCcWah-
delt, einverle1bt, modifizıert, mıt anderen Worten christus-zentriert und schrıftbezogen
verarbeıtet werden. Wo cdieser notwendıge Prozeß nıcht stattfand, irat Versteinerung eın
Dieser Vorgang der weılıträum1gen Auffindung heurıistischer Elemente und ihre Vermitt-
lung e1in chrıstus-zentriertes und bıblısches »Gegenlesen« 1st der Lebensnerv hrıstlı-
cher Theologıe, sofern S1e nıcht völlıg VO Geist verlassen ist

In dıesem Siınne se1 zuletzt auf den Versuch des amerıkanıschen Theologen Mark Klıne
Taylor verwılesen, eıne »kulturell-politische eologıe für dıie nordamerıkanısche Prax1ıs«

entwickeln. Taylors 1990 erschlıenenes Buch »Remembering Esperanza« entfaltet sich
aSSOZI1at1Vv auf der Basıs elıner Kındheıitserinnerung Taylors, dessen ern. el nthro-
pologen, damals Untersuchungen 1n einem Zapotec-Dorf in üd-Mexıko machten: dort
lernte E das Z/Zapotec-Mädchen Esperanza kennen. Dıies ist der Anfang eıner eolog1-
schen Bıographie, dıe in dıe emühung mündet, auf dıe »zeıtgenöÖssıschen Herausforde-
LUNSCH des kulturellen Pluralısmus und polıtıscher Unterdrückung« ıIn der postmodernen
nordamerıkanıschen Gesellschaft reagleren. ® Als »systembediıngte Verzerrungen«

Taylor SEX1ISMUS, Hetero-Realısmus, Klassısmus und Rassısmus, “ dıe Or mıt Zzwel
heuristischen Elementen eines chrıstologıschen Neuentwurtfs angeht: »Christ d oug
Beast« und »Chrıistus Mater«. 45 Zum Zentrum einer postmodernen Chrıistologie wırd ihm
nıcht Jesus Chrıstus in se1ner tradıtıonellen männlıchen, ın Eıinzelheit heroischen Perso-
nalıtät, sondern eın Jesus, den herum sıch eine »kulturell-politische intersubjektive
eWwegUNg« aus Frauen und ännern bıldete, die Jesus ZUT Prominenz brachte. 46 uch
darf der 1te »Christus« nıcht auf Jesus monopolısıert werden. Vielmehr MUSSE VON e1-
11CcC »Christus vement« oder In Aufnahme VON edanken VON Peter Hodgson VON

eıner »Christ dynamıc« gesprochen werden, dıe immer wıieder IICU In der Geschichte
entdecken se1.47 Der OpOS des ythos bedarf eiıner Ccuececn umfassenden Definition.
Taylor plädiert für eıne Re-Mythologıisierung des Chrıstlıchen, In welcher der Mythos
auch das Narratıve und dıe rıtuelle Praxıs kırchlicher Geme1ıninschaften einschlıeßen annn
Jenseıts der alten Dıchotomie VoN Wahrheıit und Geschichte soll 6S der Mythos der F @e-
bensprax1s Jesu se1n.48

In seinem Versuch, Jesus als Teıl eiıner zusammenwachsenden ewegung verstehen,
macht Taylor eDbrauc VON Sever1ıno (roattos befreiungstheologischer Hermeneutik:; *
Z Zentrum se1iner »chrıstology of reconclatory emanc1ıpat1on« wırd »Chrıistus Mater«,
der Versuch, innerhalb eiıner befreıten Gemeinschaft VON Frauen und Männern dıe UT-

TAYLOR, Remembering Esperanza Cultural-Paolitical Theology for orl American Praxis, New
ork 1990,

Ebd., 151 Dass.
45 Kap.

Ebd., 179
Ebd., PE
Ebd., IO2E120
Ebd ENZCLENS
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sprünglıche reproduktive Kraft der Tau wıiıederzuentdecken und ZU Ausgangspunkt e1-
11CcT umfassenden Versöhnung mıiıt der Natur machen. >9

Interkulturelle Heuristik

Taylors nlıegen, auf dıe vielfältigen Verzerrungen der »postmodernen« nordamerıka-
nıschen Gesellschaft kommt ohne den Begriff des aradıgmas aus, ohl In
dem Bewußtseın, daß dıe Notwendigkeıt des unaufhörlıchen interdıszıplınären heurist1i-
schen Arbeıtens in der interkulturellen theologıschen Kontextualıtät dıe Statık des Para-
diıgmenbegrıffs prengt. Ich möchte ZABER Erläuterung des theologıschen odus, den iıch
meıne identifizıeren können, seıinen Begrıff der »lımınalıty« aufgreıfen: Taylor be-

den Terminus als einen us der Ex1istenz in der Multikulturalıtät Nordamerıkas,
dıe ıhn sıch ın einem »trı1lemma« wıederiinden Jäßt, dessen dre1 Pole In gleicher Weiıise
und ine1inander verwoben herausfordern: dıe Anerkennung der Tradıtıon, dıe Bejahung
VON Pluralıtät und der Wiıderstand Dominanz. 5! Se1in Interpret während eiInes Ja-
panaufenthalts rklärte den Japanıschen Hörern den Begrıiff der Liminalıtät folgenderma-
Ben jedes tradıtionelle Japanısche Haus hat einen »Genkan«‚ eıinen Eıngangsbereıich, der
sıch Z W: innerhalb des archıtektonıischen eD1Ildes »Haus« efindet, aber noch unterhalb
der »Schwelle«, dıe erst das Betreten des Hauses ohne Schuhe markıert. Der Gast, der
den Genkan betritt, rag noch seine Schuhe, 1st noch be1 sıch selbst, aber steht der
chwelle und in der Bereıitschaft auf den Innenbereich des Hauses hın Das wırd AG be-
treten, sobald ein Famılıenmıitglıe: ıhn dazu aufgefordert hat.

Dieses bereıitwiıllıge und nach VOTNIC gerichtete Stehen der CAhwelle ZUuU Kontext
und dıe Vermittlung dieser »lI1ımınalen« Exıstenz dıe bıblısche Tradıtion scheıint MIr
der Kern und us cognoscendı christlıcher Exı1istenz und Theologıe se1ın inner-
halb cAeses us paradıgmatısche Dıfferenziıerungen und paradıgmatiısche Epocheneın-
teılungen vorzunehmen, ich für unfruchtbar und der theologischen Denkentwick-
lung UNANSCHNCSSCH, ohne daß damıt dıe Schreibung VOIN Theologiegeschichte für bsolet
er ware Taylor hat in das »postmoderne Irılemma« der nordamerıkanıschen Gesell-
schaft hıneın Aufnahme befreiungstheologischen Gedankenguts einen eologı1-
schen Ansatz formulıert, der In provozlerender Weıise dıe lımıinale Exıstenz zwıschen den
Kulturen und Kontexten ernstnimmt. Die westeuropäilsche, insbesondere dıie deutsche S1-
tuatıon, dıe nıcht wen1ger als dıe US-amerıkanısche VO gesellschaftlıchen 1dersprü-
chen eprägt und neuerlich IrC relıg1öse 1e einschlhießlic neu-relıig1öser Ange-
bote SOWIe gleichzeıltig einen breıten Säkularısmus herausgefordert ist, ädt dazu e1In, dıe
zentralen Elemente der Botschaft des »gelebten Lebens« des Jesus der Evangelıen
ernstzunehmen. Die VO  —_ Jesus personifizlierte und verkündıgte Botschaft des Reiches
Gottes verhe1ißt jene Integration der Wıdersprüche und jene Freiheit Adus den Z/wängen der
zerrissenen Gesellschaft, dıe uns schon Jjetzt und hıer das »>Leben und Arbeıten«, das
»Seın und Iun« in der lıminalen Ex1istenz, zwıschen den Fronten der provozlerenden

Ebd.,
5 ] Ebd.. VE
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Kontexte erleichtert Der Tod Kreuz der außerste USAruCcC für das verhängnıi1s-
VO Zusammenprallen dieser 1S10N MmMi1t der alten gebrochenen Welt dıe Auferstehung
aber dıe Bestätigung ıhrer Wahrheitsfülle Jesus selbst SCINCINSAIM MIiıt SCINCN Jüngern

diese lımınale Ex1istenz ıtten der Gesellschaft sraels und zwıschen ıhren TON-
ten aufgrun| deren Unversöhntheit SC1IMN Weg ZuU Kreuz führen mußte DIe KOnsequenz
und dıe Verbindlichkeit mM1 der C] den Weg, auch miıt dem Kreuz VOT ugen SINS, rat

Zzu Begrıff der L ımınalıtät den der Verantwortung * olchen Exı1istenz hınzu-
nehmen ämlıch dıe Kenntlichkeit> der Nachfolge Jesu innerhalb der menschlichen Ge-
me1ılinschaft Sonderheıt nıcht unumstrıttenen volkskırchlichen Rahmen des
bundesrepublıkanıschen Kontextes

Um dem Mıßverständnis egegnen ich wollte nach Ablehnung des Paradıgmenbe-
or1ffs der Theologıe Un insgeheım dem TeN! ZUT Prıvatisıerung des aradıgzma Ge-
dankens folgend dıe CISCIHC theologısche Idee A uecn Paradıgma rklären SCI noch
einmal versichert das nlıegen auf dem Hıntergrun Öökumeniıischer 1e€ dem
edanken des spezılıschen aradıgzmas den des allgemeınen modus theologıae N-

dazu wurden SITUKLUreile nNnieıhnen be1 Mark Taylor emacht dıe ich WIC-

derum versuchte den CISCHNCH Kontext umzusetizen
Im übrıgen hat der oft gehörte Ruf »nach Paradıgma« SCINCN wahren Kern
der Jemal und schon 199188{ notwendıgen aber der ege verspateten oder

unwiıllıg vollzogenen Erneuerung VON Kırche(n) und Theologie(n) NEUu her-
ausfordernden ökumeniıischen Z/Zusammenhang

Die Zentralıtä: des Verantwortungsbegriffs schlägt sıch uch der » Friedensethıik« VON er und
Reuter uttg. nıeder (vgl bes

Vgl FALCKE, Die unvollendete Befreiung Die Kirchen, dıie Umwälzung der DDR und dıe Vereint-
SUuNS Deutschlands (Okumenische Existenz heute München 1991, WATE:


